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Die Lage in Rumänien.
Die Konservativen wolle« Friede« machen.

Mit dem Rücktritt des Generals Avereseu ab
Mini |lerpräsidenten sind alle am Kriege Schuld stu
aus der Umgebung des schwächlichen, von seiner deutsch
feindlichen Frau Marie von Coburg in den Krieg ge
triebenen Königs beseitigt. Die Leitung der Politi
übernimmt der Kriegsgegner Marghiloman , der Führe
der gemäßigten Konservativen.

Ter Führer der konservativen Partei sieht fid
damit vor eine sehr schwere Aufgabe gestellt. Tenr
er hat im Parlament nicht nur die Auflösung der un
Bratianu gescharten Mehrheit durchzusetzen, sonder,
er hat durch die Annahme des Mandats aus den Händer
eines Monarchen, mit dem ein großer und sehr ein fluß
reicher Test seiner eigenen Partei unter keinen Uin,
ständen zusammenarbeiten wtll , die Spaltung in di»
Reihen der Konservativen gebracht.

Wie schon in jenem denkwürdigen Kronrat , de,
den König Ferdinand zum Treubruch veranlaßte
Marghiloman  für die Neutralität , der ebenfalls
konservative Peter Carp  aber für den Krieg geger
Rußland  eingetreten ist, so hält es Marghiloman
für möglich, den wirtschaftlichen Wiederaufbau Rumä¬
niens unter der Leitung des Königs Ferdinand in
Angriff zu nehmen, während Peter Carp  und mit
ihm zahlreiche Mitglieder der konservativen Partei
ihre Mitarbeit an diesem Wiederaufbau an die B ed i n-
gung  knüpfen , daß der Monarch,  dessen Schwäche
und Unredlichkeit Rumänien an den Rand des Abgrun¬
des geführt hat, mit seiner ganzen Dynastie be¬
seitigt  wird.

Ob es Marghiloman gelingen wird, die rhm aus
dieser Sachlage erwachsenden Schwierigkeiten zu über¬
winden, ist die Frage , von deren Beantwortung auch
der Fortgang der Friedensverhandlungen in Bukarest
Engt.

„Bolschewismus " in Irland.
Revolutionäre Exerzitien.

Das arme, seit Jahrhunderten von England in
der schäm- und gewissenlosesten Weise ausgeplünderte
Volk der grünen Insel rüstet sich anscheinend zu einem
Verzweiflungskampfe gegen seine Unterdrücker. Im
rnglischen Oberhause wurden die hilflosesten Klagen
laut. Lord Salisbury führte dort aus , daß in Irland
Verbrechen aller Art beständig zunähmen, insbesondere
die Unordnung, das revolutionäre Exerzieren,
das Viehwegtretben, das widerrechtliche Eindringen ,n
Nemden Landbesitz, die Wegnahme von Eigentum, das
Schießen und Bombenwerfen auf Wohnhäuser, der
Nord, die Jnsultierung einer Nationalhymne, die Ver-
löhnung von Soldaten,  die Anfertigung von
Landkarten zwecks Zerstörung von Brücken bei Aufruhr,
das Zuwiderhandeln gegen Befehle der Behörden, die
Demonstrationen für die Irische Republik

Der Redner betonte, daß die bittere  Stimmung
,egen England  so stark sei, daß sie sich auf Eng-
ands Verbündete ausdehne. Unter diesen Umständen
lenüge die Verhängung des Belagerungszustandes über
die Grafschaft Cläre keineswegs, denn das Uebel habe
ich längst an ankAre Plätze verbreitet. Es herrsche in
öimmerrk, in Tipperary und in Galwah vor und werde
dort ebenso stark werden, falls die Regierung nicht
Energie zeige. Derselbe B o l sche w i s mu s, der Ruß¬
land zerstörte, werde Irland bis zu einem gewissen
Krade zerstören. ^

Earl Meath meinte, wenn das Britenreich nicht
n Stücke gehen solle, so könne man nicht zulassen.
,aß Irland eine separate Republik werde. Da die
'ren ein mit den Engländern garnicht verwandter
Volksstamm sind, kann man daraus erkennen, wie
.ernst" es den Engländern mit der „Freiheit " und
,er „Selbständigkeit" der kleinen Nationen ist.

* * *

In der deutsch-irischen Gesellschaft hat bei dem
-t Patricksfest am Sonntag der Vertreter des Aus.
vürtigen Amts Wirklicher Legationsrat v. Stumm eine
Ansprache gehalten, worin er in Anknüpfung an die
llbreise des Generals French nach Irland zur Wreder-
»erstellung der „Ruhe" anknüpft:

„Was diese englische Ruhe bedeutet, das können
ins die Bewohner von Ceylon oder die Buren in
Transvaal erzählen. Verwundert hat uns dieje Nach-
icht hier aber nicht, denn wir wußten, datz das
rische Volk, das seit Jahrhunderten von Jahren
lnentwegt den Kamps  gegen die britische
lnterdrückung führt und .in dessen Reihen von Mar-
yrern als jüngster, wenn auch wohl nrcht als letzter
rir Roger Casement getreten ist, auch jetzt nicht sich der
Gewalt des Beschützers der kleinen Nationen gebeugt
»aben konnte. _ _ , __

In Deutschland, das vor hundert Jahren den
.roßen Kampf um seine Freiheit gegen den französi¬

schen Kaiser geführt hat , erweckte und erweckt der
chreiheitskamps des tapferen Irland große und tref-
gehende Sympathie , wir lassen uns nicht durch das
englische Gerede von der irischen Unordnung und llnvot-
Mäßigkeit blenden . , ^

Noch keinem  kleinen Volke hat England  bis-
her die Freiheit  geschenkt oder die Wege dazu
geebnet. Es hat die kleinen Völker bisher nur ge¬
knebelt und unterdrückt. Tie Geschichte liefert täglich
neue Beweise dafür . Das Verhalten Englands steht in
auffälligem Gegensatz zu dem von unseren Feinden
viel geschmähten Deutschland, dessen Wafsenerfolge schon
eine Reihe von Völkern zur Freiheit geführt haben
England führt das Wort von der Freiheit der »einen
Nationen im Munde , nicht weil es ihm wirklich darum
zu tun ist, sondern weil es glaubt , dadurch seine Gegner
schwächen zu können.

Herr Asquith hat kürzlich gesagt, daß dre terri¬
torialen Eroberungen , die England in diesem Kriege
gemacht hat , vor die Friedenskonferenz kommen sollen.
Wenn er das ernst meint , so ist es seine Pflicht, dafür
zu sorgen, daß die Friedenskonferenz sich auch mit
dem Schicksal Irlands befasse — wenn, wie wohl gegen¬
über der Uebermacht zu befürchten ist — es auch
Lord French gelingt , mit seiner Armee die grüne
Insel zu erobern und zu besetzen.

Unterjochen aber wird er sie nicht!
Und in diesem Kampf  um seine Selbstbestim¬

mung kann das irische Volk der Sympathien  des
gesamten deutschen  Volkes alle Zeit sicher sein."

Wie die Franzose«
ihre Gefangenen quälen.

Daß die Franzosen in ihrer völkerrechtswidrigen
Behandlung der Kriegsgefangenen auch vor Schwer¬
verwundeten und Kranken nicht haltmachen, geht aus
der folgenden eidlichen Vernehmung des Unteroffiziers
P . hervor:

„Im Hospital, Kaserne St . . . ., waren etwa 1000
meist schwerverwundete Deutsche untergebracht. Die
ärztliche Behandlung war hier gut, da nur deutsche
Aerzte und Schwestern tätig waren. Es waren jedoch
weder Medikamente noch Nahrungsmittel genügend vor¬
handen, so datz in den zwei Wochen meines dortigen
Aufenthaltes 88 Mann größtenteils an Entkräftung
und Unterernährung starben.

Nach einem vergeblichen Fluchtversuch wurde ich
mit 30 Tagen Arrest und mit Internierung bis zum
Friedensschluß auf der Festung Corte auf Korsika be¬
straft. Während des Transportes nach Korsika wur¬
den wir in einem Fort bei Marseille sechs Tage unter¬
gebracht. Hier war die Behandlung sehr schlecht. Wir
wurden dort zu 42 Mann in einem kleinen dunklen
Raum eingepfercht, in dem das Wasser an den Wän¬
den herunterlief und frische Luft keinen Zutritt hatte.
Zu unserer Ernährung erhielten wir nur morgens
und nachmittags eine Wassersuppe und etwas Brot.
Schlafen mußten wir auf dem Zementfußboden ohne
Unterlage und ohne Decken. In dem Raum war es sehr
kalt, da er unmittelbar am Meere lag. Ich kam jedoch
nicht nach Corte , sondern wurde vom 3 Februar bis
21. Mai 1915 in der Disziplinaranstalt St . F. inter¬
niert . Hier war. die Behandlung während meiner gan¬
zen Gefangenschaft bei weitem am schlechtesten. Ich
wurde hier, obwohl ich meine Strafe von 30 Tagen
wegen Fluchtversuchs verbüßt hatte, während der ganzen
Zeit in Dunkelarrest gehalten. Wir waren in einem
kleinen dunklen Raum zuerst mit fünf, dann mit acht
Mann untergebracht. Wir wurden hier dauernd von
dem Aufsichtspersonal aus das Gemeinste beschimpft und
gestoßen.

Bei den allergeringsten Anlässen wurden dre
schwersten Strafen über uns verhängt. Strafen unter
30 Tagen Einzelhaft kamen überhaupt nicht vor. Offi¬
zierstellvertreter O., der von einem Sergeanten ge¬
stoßen war , beschwerte sich hierüber und bekam für
diese Beschwerde 60 Tage Einzelarrest, während der
Sergeant nur belehrt wurde. Während der ganzen Zeit
wurden wir täglich nur fünf Minuten aus dem dunklen
Raum herausgelassen, um uns zu waschen

Das Essen war leidlich zubereitet. Es gab >edoch
für uns acht Mann so wenig, daß bequem ein Mann

I es hätte essen können. Hier habe ich mir auch meine
Lungentuberkulose zugezogen.

Um hin und wieder an dre Luft zu kommen, hat¬
ten wir gebeten, arbeiten zu dürfen, worauf wir ein-
bis zweimal in der Woche je zwei Stunden heraus-
aelassen und mit Steineklopfen beschäftigt wurden. An
dieser Beschäftigung, die möglichst an Tagen, an denen
es sehr schlechtes Wetter war, vorgenommen wurde,
mutzten sich alle Dienstgrade beteiligen. Auch der
Leutnant R . von einem Kürassier-Regiment." —

Kein Wort der Entrüstung ist stark genug für
diese Schandtaten einer angeblichen Kulturnation
wehrlosen Gefangenen gegenüber!

, .kÄL iÄat-fcü? .

Grauenhafte
Mumtionsexplosion.
1500 Verwundete.

Die Zahl der Toten noch verheimlicht!
Das ist die Schreckensmeldung, die aus Paris  kommt.

Im Norden von Paris , zwischen Courneuve und
Bourget ist ein Granatenlager explodiert, und die
Explosion hat auch Paris in Mitleidenschaft gezogen.
Nach dem „Secolo" beschränkt sich die Zahl der Toten
aus 30. Bon den Militärpersonen wurden verwundet
etwa 1500, darunter 200 schwer. Nach demselben Blatt
fehlen zwölf Soldaten der Wache und 47 Artilleristen
des Depots . In den Fabriken von Bourget gab es
fünf Tote und mehrere hundert Verwundete. In
Zürberville wurden 7 Kinder aus der Strafe
getötet,  drei starben vor Schreck. Das Eranatenlager
befand sich im Norden von Paris zwischen Courneuve
und Bourget und war in ziemlicher Entfernung von
menschlichen Wohnungen und Fabriken unterirdisch
auf freiem Felde errichtet.

Eine Million Granaten sind explodiert.
In ganz Paris und bis Versailles wurden die

Explosionen zuerst als ein heftiger Erdstoß  verspürt,
dem ein ungeheures Getöse und Gepolter folgte. Dre
zahlreichen Fabriken  der umliegenden Ortschaften
sind zerstört,  und die Arbeiter , die soeben voll-
zählig nach der Mittagspause zur Arbeit zurückgekehrt
waren, wurden unter Dach- und Mauertrümmern be¬
graben .

Von der Straße Edgard Quinet rn Courneuve
ist nichts als ein Trümmerfel  d übriggeblieben.
Der Gebäudeschaden erstreckt sich auf einen Umkreis
oon 10 Kilometern  von der Unglücksstätte. Am
meisten wurde der Pariser 18. Stadtbezirk betroffen.
Selbst in Versailles wurden noch viele Fenster zertrüm-
mert. Die E i s e n b a h n l i n i e in der Nähe von Cour¬
neuve wurde auf eine weite Strecke zerstört.  Nach
der Explosion entstand in den umliegenden Fabriken
rin Brand , der bis Sonnabend abend noch nicht gelöscht
werden konnte, weil immer noch Explosionen erfolgten.

Tie Verheerungen in Paris.
In allen Fabriken sind viele Arbeiter verwundet

und eine große Anzahl getötet. Den Berichten läßt
sich entnehmen, daß die Zahl der Toten  bedeutend
größer  sein muß, als amtlich angegeben wird. Man
schützt die Zahl der Verwundeten nach Tausenden.
Zn den nördlichen Pariser Stadtvierteln  wur¬
den ebenfalls Verwüstungen ange.ichtet. In ganz lsa is
sprangen die Fensterscheiben.  Die Pflaster sind
mit Fenster- und Granatsplittern übersät. Auch rn
Versailles und Coulommiers sind die Fenster einge¬
drückt. Die Kuppel der Nationalbibliothek in Paris
ist eingestürzt.

Dem Explosionsherd konnte man sich noch nrcht
nähern. Eine große Anzahl Familien mußte aus den
umliegenden Ortschaften nach Paris geschafft und dort
untergebracht werden. Tie Bevölkerung scheint ern
panikartiger  Schrecken befallen zu haben.

Preisfeststellung
' für Schlachtrinder.

Nach § 7 der Verordnung über die Preise der land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse aus der Ernte 1917 und
für Schlachtvieh vom 9. März 1917 (Reichs-Gesetzbl.
S . 243) werden, außer dem besten Schlachtvieh(^-Klasse)
mit 90 Mr . Einheitspreis für 50 Kilogramm Lebend¬
gewicht, ausgemästete oder vollfleischige ältere Tiere
(Ochsen und Kühe über 7 Jahre , Bullen über 5 Jahre)
und angefleischte Tiere (Ochsen, Bullen , Kühe und Fär¬
sen) jeden Alters mit 6 Unterklassen (sogenannte 8-
Klasse) je nach dem höheren Gewichte besser (zwischen
60 und 85 Mk. für 50 Kilogramm Lebendgewicht) bei
der Abnahme bezahlt.

Auf diese Staffelung der 8-Klasse, der heute der
größte Teil der zur Ablieferung kommenden Schlacht-
cinder angehört , wird es zurückgeführt, daß viele Be¬
sitzer lieber unausgenützte Kühe, also Milchtiere, ab¬
stoßen, die wegen ihres höheren Gewichts einen abso¬
lut und relativ höheren Erlös bedingen als die gering¬
gewichtigen Jungrinder.

Aus allen Teilen Deutschlands ist zur Abstellung
dieser bedenklichen Erscheinung eine andere Preisfest¬
stellung für diese Schlachtrinder beantragt . Das Kriegs¬
ernährungsamt hält es bei der heutigen Verschiebung
der Lage der Viehbewirtschaftung zur Abwendung
größerer Nachteile für geboten, die Staffelung der 6-
Klasse dis auf weiteres, das heißt bis wieder bessere
Futterverhältnisse die Erzeugung von Qualitätsvieh
auch in der 8-Klasse möglich machen, und einen Anreiz
hierfür durch Differenzierung der Preise Aussicht auf
Erfolg hat , fallen zu ' lassen und für alle in die 8-

Klâ Eilenden Tiere einen Durchschnitts reis von80 de» Zentner Lebendgewichteinzusetzen. Bon



Keser Preisfestsetzung, die eine vorübergehende und ge¬
ringe Erhöhung des Kleinhandelsfleischpreises, um etwa

Psg. für die Wochenkopfmenge bei der derzeitigen
Anlieferung der verschiedenen Viehklassen in Berlin,
zur Folge hat, wird erwartet , daß die Landwirte
der Kühe in erhöhtem Matze daS Jungvieh ab-
" i daß der Kuhbestand für die beginnende W

rünfutterzeit , soweit als irgend tm
Weide- und

geschont
werden kann. Die Klassen A und C bleiben unver¬
ändert , wobei aber zu beachten ist, daß in Klasse C
nur gering genährte Tiere einschließlich sogenannter
Fresser gehören, während „angefletschte" Fresser nach
Klasse 8 bezahlt werden.

Vom Kriegsernährungsamt ist am 15. März 1918
eine entsprechend die Prerse auf den Einheitssatz von
80 Mk. für die 8-Klasse regelnde Verordnung erlassen
worden. . . .
: . . . - ß ' - '

Von den Fronten.
Gr. Hauptquartier , 18. März . Amtlich. (W.TA .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht. In Flandern,

nördlich von Armentieres , sowie in Verbindung mit
englischen Vorstößen zu beiden Seiten des La Bassee-
Kanals war die Artillerietätigkeit vielfach gesteigert.
An den übrigen Fronten blieb sie in mäßigen Grenzen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz und Gallwitz.
Zwischen Oise und Aisne, nördlich von Reims und ein¬
zelnen Abschnitten in der Champagne lebte das Ar¬
tilleriefeuer aus. In größerer Stärke hielt es tagsüber
auf beiden Maasufern an.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. An der lothrin¬
gischen Front und in den mittleren Vogesen zeitweilige
Tätigkeit der Artillerie.

An der ganzen Front sehr rege Fliegertätigkeit.
Französische Flieger warfen Bomben auf die aus Souche
deutlich erkennbaren Lazarettzügen von Lathour.

Wir schossen gestern 22 feindliche Flugzeuge und
2 Fesselballone ab. Leutnant Krobb errang seinen 21.
Luftsieg.

Im Februar beträgt der Verlust der feindlichen
üuftstreitkräfte an der deutschen Front:

18 Fesselballone und : M ' ;
138 Flugzeuge, '

sott denen gegen 58 hinter unseren Linien, die übrigen
jenseits der gegnerischen Stellungen erkennbar abge-
ftürzt sind. Wir haben im Kampfe 61 Flugzeuge und
8 Fesselballone verloren. . ^ ,
t, ; Oste». ■’

In der Südukraine wurde Nikobajew besetzt.
Von den anderen zwei Kriegsschauplätzen nichts

Neues.
Der erste Generalguartiermeister . Ludendorff.

Sik,u,, , * * * . -u—
As r - Die Finne « siege« .

Die Weiße Garde hat sich durchgesetzt: Nach einem
Telegramm an die Stockholmer finnische Gesandtschaft
aus Wasa hat General Mannerheim die allgemeine
Offensiv« angesetzt, durch die bisher glänzeude Erfolge
erzielt wurden. Das Kirchdorf Heinoka wurde ge¬
nommen, wobei etwa dreitausend Rotgardisten gefau-
geuKcnommcn wurden. Die Bewegung schreitet auf
der ganzen Front erfolgreich vorwärts.

him Vom Ll-Bootkrieg.
Die tägliche U-Boot-Beute.

Berlin , 17. März . (Amtlich.) Im mittleren Mit-
telmeer versenkten unsere Unterseeboote sechs Dampfer
und einen Segler von zusammen 2 5 000 Br .-Reg.--
Tonnen.

Die Dampfer wurden teilweise bei schwerem Wet¬
ter aus stark gesicherten Geleitzügen herausgeschossen.
Unter den versenkten Fahrzeugen befinden sich die
englischen Dampfer „Maltbh" (3977 Br .-Reg.-To.),
„Machaon" (6738 Br .-Reg.-To.). „Clan Macpherson"
'4779 Br .-Reg.-To.) und „Ahr " (3050 Br .-Reg.-To.
Die Dampfer waren anscheinend alle beladen. Der
Dampfer „Ayr" hatte Baumwolladung.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
* * * . > •*;

Neue Seekriegsmaßnahmcn.
Berlin , 17. März . Die deutsche Regierung sieht

sich infolge des Verhallens der englischen Seestreit¬
kräfte in dem von England erklärten Sperrgebiet um
sie deutsche Bucht  zu Maßnahmen gez-
sie das Befahren dieses Gebiets für neutral
ährt äußerst gefährlich  machen . Die neutr
Schiffahrt wird deshalb hiermit eindrinalichst vor dem
befahren des Gebiets gewarnt unter Hinweis darauf,
saß die deutsche Regierung für die Folgen keine Ge-
vähr übernimmt.

60 Prozent Kriegsgewinn-
Besteuerung.

Der Kriegssteuereutwurf für Gesellschaften.
Dem Bundesrat ist ein Entwurf für die Besteue¬

rung der Kriegsgewinne der Gesellschaften im vierten
Kriegsjahr 'zugegangen.

Unter Anlehnung an das Gesetz vom 16. Juni
1916 sieht der Entwurf aber aus steuertechnischen
gründen nur eine Erfassung der Gesellschaften
»or. Diese sollen nach den neuen Sätzen 60 Prozent
ihres Mehrgewinnes — also die ganze gesetzlich vorge-

chriebene Kriegsgewtnnsteuerrücklage — dem Reiche
ibführen . Nur unter gewissen Bedingungen, d. h.
wenn die Gewinne nur eine gewisse Höhe erreichen,
vermindert sich der Satz um:

10 vom^ undert bei einem Mehrgewinn von mehr
rls 300 00<w Mark und nicht mehr als 500 000 Mark
oder bei einem Mehrgewinn von nicht mehr als
1000 000 Mark , wenn der Geschäftsgewinn des vierte ^ ,
Kriegsgeschäftsjahres 25 vom Hundert des eingezahlten
Arund - oder Stammkapitals zuzüglich der bei Beginn
des ersten Kriegsgeschäftsjahres ausgewiesenen wirk¬
lichen Reservekontenbeträge nicht übersteigt,

20 vom Hundert bei mehr als 200 000 Mark und
nicht mehr als 300 000 Mark oder bei einem Mehr¬
gewinn von nicht mehr als 1000 000 Mark , wenn der
Geschästsgewinn 20 vom Hundert dieses Kapitals nicht
übersteigt.

Für die Verminderungen um 30, 40 oder 50 vom
hundert sind entsprechende Bedingungen vorgesehen.
Lei ausländischen Gesellschaften wird nur die erste
Möglichkeit der Satzermäßigung , also die absolute Ge¬
winnsumme , nach demselben Schema wie bei inlän-
Sischen Gesellschaften berücksichtigt.

Als technische Aenderung kommt noch die Kürzung
»er Fälligkeitsfrist der Abgabe von drei Monaten auf
einen Monat in Betracht.

Der ruffische Friede
im Reichstage.

Scharfe Abrechnung des Kanzlers mit den Westgegner«.
- Berlin,  18 . März 1918.

Da der Etat in diesem Jahre wieder nicht recht¬
zeitig vor dem 1. April zu Ende beraten sein wird, hat
die Regierung wiederum ein

Etat -Notgesetz
sorlegen müssen, durch das die laufenden Ausgaben
Ses Reiches auch vor Erledigung des Etats genehmigt
werden. Die unabhängigen Sozialdemokraten lehnten
das ab . Die Vorlage wurde dem Hauptausschusse über-
wiesen. „

Es folgt dann die Beratung des am 3. März
1918 in Brest -Litowsk Unterzeichneten Friedensver¬
trages mit Rußland , sowie des deutsch-finnischen Frie¬
densvertrages und der zugehörigen Wirtschaftsver¬
träge.

Reichskanzler Dr. Graf Hertling.
Der Kanzler nahm zunächst eine scharfe Abrech¬

nung mit den westlichen Gegnern vor:
Am 3 März ist in Brest-Litowsk der Friede unterzeich¬

net worden, am 16. März ist in Moskau vor der zuständigen
Versammlung der Friede ratifiziert worden. (Beifall .) Mit
der Beurteilung des Friedensvertrages durch unsere Feinde
will ick mich nicht auseinandersetzen. Wo die Heuchelei zur
zweiten Natur geworden ist (sehr richtig!), wo die Un-
wahrhaftigkeit sich bis zur Brutalität gesteigert hat (lebh.
sehr richtig!), wo man in demselben Augenblick, da man
sich anschickt, die drückende Hand auf einen neutralen
Staat zu legen, zu sagen wagt, dah man eine Polllik der
»ollen Selbstlosigkeit treibe, da scheitert jeder Versuch ver¬
ständiger Auseinandersetzung, jede sachliche Widerlegung.
Mehr richtig!) Und wenn eine Depesche aus Washington
dem Kongreß in Moskau die Sympathie der Lereinigten
Staaten in dem Moment glaubt aussprechen zu sollen, wo
,die deutsche Macht sich eingedrängt hat , um den Kampf
ffix die Freiheit um den Erfolg zu bringen" — so lege ich
das zu allem anderen. Deutschland mischt sich in die berech¬
nen Bestrebungen des vom Zarismus befieiten Rußland
nicht ein. Wir wünschen Rußland nur die Wiederkehr ge¬
ebneter staatlicher Verhältnisse und - beklagen es schmerz¬
lich, daß das noch in weite Ferne gerückt zu sein scheint
and daß wiederum entsetzliche Zustände dort eingertssen
sind. ,

Der Ihnen vorgelegte Vertrag enthält keinerlei eni»
:hrende Bedingurigen für Rußland , keine drückenden Kon-
witutionen , keine gewaltsame Aneignung russischen Gebietes,
vas Ausscheiden der Randstaaten entspricht dem eigenen,
«n Rußland arierkannten Willen dieser Staaten . Wir
»offen und wünschen, daß diese Völler unter dem Schutze
res mächtigen Deutschen Reiches sich selbst die Gestalt geben
nögen, die ihrer kulturellen Entwicklung, ihrer Sinnes¬

art und ihren Vcrhällnissen entspricht. Wie Sie wissen,
ist vor einigen Tagen hier eine Deputation des kurländt-
schen Landesrates als der anerkannten Vertretung Kur¬
lands eingetroffen, die die Selbständigkeit und Unabhängig¬
keit Kurlands , die Loslösung von den bisherigen staatlichen
Verhältnissen zum Ausdruck bringen und den Wunsch kund¬
geben soll, in eine enge wirtschaftliche, militärische und
politische Beziehung zu Deutschland zu treten. Im Auf¬
träge des Kaisers als des völlerrechtlichen Vertreters des
Deutschen Reiches zu geben hatte , konnte ich mit Freuden
die Anerkennung Kurlands als eines unabhängigen Landes
aussprechen und Kurland hierzu beglückwünschen. Die end¬
gültige Entscheidung über die zukünftige Gestattung des
Verhältnisses zu Deutschland mußte ich mir aber Vorbe¬
halten, bis die dortigen Verhällnisse weller sich konsoli¬
diert uitb sämtliche zuständigen Faktoren gesprochen haben
würden. W<v. Litauen betrifft, so ist dort bekannüich schon
im vorigen Jahre vom Landesrat ein Beschluß gefaßt
worden, der gleichfalls eine enge militärische, wirtschaftlich«
und politische Angliederung an Deutschland anstrebt. Ich er¬
warte in den allernächsten Tagen das Erscheinen einer
irttauischer Deputation , die uns diesen Beschluß im Auf¬
träge des Landesrates neuerdings zur Kenntnis bringen
wird, worauf die Anerkennung LittauenS als eines unab¬
hängigen Staatswesens erfolgen kann. Das Weitere mutz
dann in .Ruh. abgewartet werden, wie sich dort die Ver¬
hältnisse weiter entwickeln.

« «kt  anders liegen die Dinge in Estland und LivlauL
Wie die Herren wissen, befinden sich diese Länder östlich
der im Friedensvertrage vereinbarten Hälfte, aber nach
Arttkel 6 des Friedensvertrages bleiben diese Länder sr
lange von deutscher Militärmacht besetzt, bis die Sichernn»
selbständig Einrichtungen gewährleistet und die staatlich«
Ordnuna hergestellt ist. Dann wird auch für diese Länd«
der Augenblick gekommen sein, sich um ihre politische Neu,
orlentierung zu bemühen. Auch diesen Ländern gegen:-»ei
wünschen wll in ein nachbarliches freundschaftliches Brr-
hättnis zu kommen, aber so, daß auch ein freundschaftlicher
Verhältnis mit Rußland nicht ausgeschlossen ist.

Nun noch ein kurzes Wort über Polen , was im Frieden»
vertrag nicht ausdrücklich erwähnt ist. Bekanntlich ist durck
de Proklamation der beiden Kaiser vom November 1911
diesem Lande die Selbständigkell vor aller Wett zurück^
geben. Aus dieser Tatsache folgt, daß auch die Verhandlun¬
gen übe. die wettere Ausgestaltung des neuen Staat»
Wesens nur durch gemeinsame Verhandlungen einer srtll
zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn , anderer -all»
mll Polen zu Ende geführt werden können. Jnzwischei
sind ja auch Anregungen aus polnischen Kreisen an di,
Regierung und auch an die Mitglieder dieses Hauses ge¬
langt . Anregungen für eine Gestaltung des zukünftige»
Verhältnisses zu uns . Wir werden gern prüfen , ob uni
inwieweit sich diese Anregungen mll den Zielen decke«
welche die beiden verbündeten Mächte verfolgen, dem Ziele
in dem neugeschaffenen Polen einen friedlichen, freund,
schastlichen Nachbar für alle Zukunft herzustellen. Allst
wellere wird Ihnen Herr Unterstaatssekretär vom Aus
wärtigen Amt mitteilen. Ich komme meinerseits zun
Schluß. Wenn Sie , wie ich nicht zweifle, den vorgelegte»
Verträgen Ihre Genehmigung geben, wenn dann, wie wll
hoffen, bald auch der Friede mit Rumänien zum Abschlns
bereit sein wird, dann ist das zur Tatsache geworden, war
ich am 24. Februar als in Aussicht stehend verkünden durfte;
dann ist der Friede aus unserer ganzen Ostfront hergestellt.
(Bravo !) Aber, meine Herren, wir dürfen uns keiner Täu,
schung hingeben: der Weltfriede ist noch nicht da. Stock
zeigr sich leider tu den Staaten der Entente nicht die g»
ringste Neigung, von dem furchtbaren Kriegshandwerk ab»
zuflehen. Noch immer zeigt sich der Wille, den Krieg bll
aufs äutzers fortzusetzen, bis zu unserer Vernichtung. Wll
werden darob den Mut nicht verlieren , wir sind auf alles
gefaßt, wir sind bereit, noch schwere Opfer zu bringe«
(Bravo !) Gott , der uns bisher geholfen hat, wird uni
auch weiter helfen. Wir vertrauen auf unsere gerecht,
Sache, au unser unvergleichliches Heer, seine herrlicher
Führer , seine heldenmütigen Kämpfer. Wir vertrauen auj
unser tapferes, standhaftes Volk. Die Verantwortung ab«
— iflS wiederhole ich — für all das Blutvergießen Wirt
auf die Häupter derer fallen , die in frivolster Verstocktheit
der Stirn des Friedens nicht Gehör geben. (Stürmische
Zustimmung b. d. Mehrhett, Zischen b. d. U. Soz ., er¬
neuter lebhafter Beifall .)

Abg. Fehrenbach (Ztr .): In der Finnlandfiage
bedauern wir , daß Schweden uns nicht der Notwendig¬
keit dieser Aktion als berufenere Stelle überhoben hat.
Schweden hat keine Veranlassung zu Mißtrauen ; wir
wollen nur das unglückliche Finnland von den bolslhe-

Räuberbanden befreien. Ueber das Ange >ot
ser kurländischen Herzogskrone an den Kaiser ist ganz
Deutschland hocherfreut: wegen der schwerwiegenden
Folgen dieses hochbedeutsamen Aktes muß jedoch soeg.
'ältige Prüfung erfolgen. Wir wünschen, daß die jetzige
!urländische Entschließung von einer auf breiterer Bast-
gewählten Volksvertretung ratifiziert werde. Die Po 'en
müssen sich damit abfinden, daß Deutschland unvrr-
ehrt erhalten bleiben muß.

Abg. Dr . David (Soz.): Wir stehen diesen Der»
wägen mit sehr gemischten Gefühlen gegenüber. Ei»t
Kerständiguugssriede ist das nicht. Wir würden einen

»esseren Frieden mit Rußland haben erhalten kLmnen,
wenn unsere Dipwmaten Leute zugezogen haben wür-
den, die mit den Gedankengängen der Russen besser
vertraut sind, als die Diplomaten es waren . Der
schlechteste Friede, den wir erreichen können, würde «in
Friede sein, den wir uns mit Militärmacht erzwun¬
gen haben würden.

Abg. Dr . Naumann (Vp.): Der Friedensvertrag
mit Rußland bedeutet ein großes Aktivum für uns . Die
Bestimmungen über das Schicksal der Randvölker waren
für uns eine Notwendigkeit. Sie bedeuten keine An¬
nexion, sondern nur eine Anpassung an die Verhält¬
nisse in Rußland . Wenn wirklich sich in Rußland ein
Haß gegen andere Völker entwickeln sollte, dann ist es
sehr fiaglich, ob sich dieser Hatz gegen Deutschland
wenden wird. In Finnland sollten wir anstatt mili¬
tärischer Maßnahmen die rote un^ die weiße Garde
zu versöhnen suchen. Wir müssen üAhrhaupt die Rand-
völker für uns gewinnen. Von unserer Behandlung
wird es abhängen, ob über den Randvölkern eine Art
„Balkanisierung" entsteht, die ein Elend ohnegleichen
bringen würde.

Morgen Weiterberatung . Danach die Daimler-

Preußens Finanzfragen , f
Fiuanzetat iw Abgeordnetenhaus«.

— Berlin,  18 . März 1918.
Das Abgeordnetenhaus setzte die 2. Beratung deAEtats des

Finanzministeriums -
fort, und zwar wurde die in der letzten Sitzung durch
die Aussprache über die Teuerungszulagen unter¬
brochene allgemeine Finanzdebatte wieder ausgenom¬
men. Abg. Jtschert (Ztr .) mahnte zur Sparsamkeit und
warnte vor dem Protzentu m,  das sich neuerdings
vielfach geltend mache. Die Fälle Daimler und von

1
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^ehr-Ptnnow vurfren mqr verakltzememerr werven
md würden der Kriegsanleihe keinen Eintrag tun.

Abg. Cassel (BP.): Die Steuergesetzgebung mutz
mch den Verhältnissen der Kriegsbeschädigten Rech-
,ung tragen . Ob die Erhöhung der Zuschläge serner-
jeit berechtigt war , steht noch immer dahin - Das
fteich darf nicht zum Kostgänger der Einzelstaaten wer-
)en Ohne direkte Steuern wird es nicht auskommen.

Finanzminister Dr . Hergt: Die Zuschläge waren
-lötig. Wir hatten 1916 über 300 Millionen Defizit,
lind das Defizit wurde stärker. Gegenüber Herrn
Ztschert bin ich nicht überzeugt, daß die Landwirte
,on der Notwendigkeit schärferen Zugreifens bei der
Lrfassung der Lebensmittel überzeugt sind.

' Abg Hänisch (Soz .) : Hoffentlich ist die achte
Kriegsanleihe die letzte. Ohne direkte Rerchssteuern ist
nicht auszukommen. Die Besitzsteuern bis zu 25 Proz.
lind keineswegs absurd.

Angenommen wird der Antrag Schmeddmg (Ztr.) aus
Einstellung einer Dienstwohnung in Charlottenburg sür den
Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg in den Etat,
rbenso die Entschließung des Hauptausschusses aus schimL-
lere Zurückerstattung der Kriegsunterstützungen an dre Ge¬
meinden, Erhöhung der Invaliden - und Hinterbliebenen-
oensionen und dahin , daß das Reich von jedem toetteren
Eingriff in die Besteuerung des Einkommens und Ver¬
mögens absehen soll , wogegen nötigensaNs die Bundes¬
staaten Liner Teil der Kriegslasten übernehmen und landes-
rechtlicke Besitzbesteuerung zusichern sollen . Angenommen
wird schließlich auch der Antrag Schiffer lntl .) auf Ver¬
besserung der finanzwissenschaftlichen und buchhalterrschen
Vorbildung , insbesondere der Steuerbeamten.

Beim Etat der direkte» Steuer « dankte Abg. vo»
Seydlitz (kons.) dem Finanzminister für die Ablehnung
einer hohen Vermögensabgabe. . ^ .

Dann wurde dieser Etat genehmigt, und ebenso
der der indirekten Steuern . . . . ä&s&säf®*

Dienstag : » mietet _ -

^ Holland muH nachgeben.
r  Sonst würde es huuger « müsse« .

Fn einer stark besetzten Sitzung der Zweiten
Kammer hat in Anwesenheit sämtlicher Minister der
Minister des Aeutzern  eine Erklärung abgegeben
über den Stand der Verhandlungen mit der Entente
und den Vereinigten Staaten.

Danach ist das Verlangen der Entente , daß der
als Austausch für 100 000 Tonnen Getreide aus Ame¬
rika von Holland  zugestandene Schiffsraum auch in
der Gefahrzone  verwandt werden sollte, erst rn letz¬
te? Stunde gekommen. Er könne kemen Augenblick
»nnebmen daß diese Forderung berechtigt  ist. Eine
definitive  Antwort aber wurde sofort  gewünscht,
weil Holland mit dem eigenen Getreidemangel
rechnen müßte. Der Minister hat sich unter diesen
Umständen an die Zentralmächte  gewendet , und
»war an Deutschland mit der Bitte , ob die Möglich
fett bestände, daß Deutschland innerhalb zweier Mo¬
nate 100 000 Tonnen Getreide an Holland liefern
könne. Deutschland erklärte hierzu, daß es dazu nicht
in der Lage sei. Demzufolge hat der Minister letzt
vie Forderung der vereiuigte« Regierungen vorlaung
bis zum IS. April genehmigt.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn - und Feiertags 11 Vs dhr.
Mittwoch , 20. 4 Uhr . Im Abonn . Militärkonzert.

8 Uhr Kammerkonzert.
Donnerstag , 21. 4 und 8 Uhr . Abonnem .-Konzert

de» Kurorchesters. __
Das Feldheer braucht dringend Hafer
He« und Stroh ! Landwirte helft dem
Heere! _

Bekanntmachungen.
In den Geschäften von

Konsumverein für Wiesbaden u . Umgegend , Schulgaffe
K . L. Mayer , Rathausstr.
Singer , Wiesbadenerstr.
Raubenhenheime , Bierstadter Höhe
Raabe „ „

kommt morgen Mittwoch , 20. März auf Folge 20 der
Butterkarte

40 Gramm Butter
zum Preis von 32 Pfg . per KaM zur Ausgabe

Die Krankenbutter kommt Donnerstag , 2l . März zur
Ausgabe.

Musterung.
Die Musterung der Landsturmpflichtigen des Geburtsjahr¬

ganges 1900 für den Landkreis Wiesbaden findet statt:
Am Montag , den 25. März 1918 in Wiesbaden

Lokal zum Deutschen Hof, Goldaaffe 4
für di« Gemeinden Auringen , Bierstadt , Bceckenheim und
Dotzheim.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat
ein polizeilch beglaubigtes Zeugnis an mich rechtzeitig ein¬
zureichen. Epileptiker haben sofort 3 glaubhafte Zeugen dem
Bürgermeister namhaft zu machen zwecks Aufnahme einer
Verhandlung . Aerztliche Atteste sind bei der Uniersuchung
vorzuzeigen und wer Brille trägt hat diese mirzubringen.

Die Landsturmpflichtigkn haben fick püntlich vorm. 7%Uhr
in sauberen Zustande in oben bezeichnet«,, Musterungslokal
rinzufinden und die Militärpapicre mitzubringen.

Fehlen ohne Entschuldigung oder unpüktlicheS Erscheinen
wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mack oder entsprechender
Haft bestraft. Besondere Verladung ergeht nicht.

Wiesbaden, den 14. März 1917.
Der Vorsitzende der Eisatzkommission für den Landkreis

Wiesbaden . von Heimburg.

Wird hiermit veröffentlicht.
Bierstadt , IS. März 1917.

_ Der Bürgermeister . Hofmaun.

An die Schwerarbeiter mit Ausnahme der in landwi, --
fchaftlichen Vertriebe Beschäftigten und zwar die Inhaber
der Broizusatzkarien Nr . 266—1091 komm! am Mittwoch
den 20. März nachmittags von 3 Uhr im Geschäft von

C. Stahl , Rathausstr.
pro Kopf 1U Pfund Margarine zur Ausgabe.

Die Brotzusatzkarten sind unbedingt zur Abstempelung
vorzuieaen. \.

Bierstadt , den 19. März 1918.
Der Bürgermeister . Hoimann.

Ein 11-jähriger Junge aus guter Familie (Ganzwatfe)
ist in Pflege zu geben.

An die Inhaber der Kohlenkarten Nr . 960—984 (Vor
dergasfe) werden heute Nachmittag auf Folge 4 in der
Kohlenhandlung W. Fischer je 2 Ztr . Briketts ausgegeben.

Auf die Nr . G37 —G84 der Kohlenkarten für Gewer¬
betreibende werden in der Kodlenhondlung L. Stern Lang»
gaffe auf Folge l das jeweils ang°gebene Quantum und
für die Haushaltungen auf die Nr . 995— 1128 ebenfalls
je 2 Zrr . Kohlen ausgegeben.

Die Bezugscheine werden von jetzt ab nur noch Dien»»
tag und Fieitag von 4—6 Uhr ausgkgeben.

Bierstadt , den 19. März.
Der Bürgermeister. Hofmaun.

Einzelfälle geben mir Veranlassung , darauf hinzuweisen,
daß auch die Hausschlachtung von Kälbern nur mit Geneh¬
migung de« Kreisausschnsfe« vacgenommen werden darf.

Wiesbaden , den 12. März 1917.
Der Kreisausfchuß des Landkreises Wiesbaden,

vo « Heimburg.

Vorstehendes bringe hie rmit zur öffentlichen KonntiS.
Bierstadt , den 19. März 191«.

_ Der Bürgermeister . Hofmann.

Fünf Baumstücke und
zwei Wiesen im Aukamm zu

verkaufen. Näheres bei
Kart Vogel, Bierstadt,

Vordergaffe 12.

Lokales und Provinzielles.
Artikel mit dem Zeichen * sin» Originalartikel und dürfen nur mit

genauer Quellenangabe nachgedruckt werden.
* Naff . LandeSch ank.  Zur weiteren Förderung de«

ZeichnungsergebniffeS, hat sich die Raff . Landesbank bereit
erklärt, an die Zeichner, die sofortige Aushändigung end»
gültiger Stücke wünschen, solche der 6. Kriegsanleihe au«»
zuhändigen. Die Direktion verpflichtet sich, den auf diese
Weise eingehenden Betrag für ihre Rechnung auf die ».
Kriegsanleihe voll zu zeichnen. Da die Bedingungen der
6. Kriegsanleihe genau mit denen der 8. übereinstimmm,
ist es für die Zeichner aleichgüllig, » eiche von beiden An¬
leiben sie erhallen . Die Zuteilung von Stücken der 6 Kriegs-
anleihe erfolgt aus besonderen Wunsch her Zeichner. Da
die Lieferung mit Zinsscheinen per 2. Januar 1919 erfolgt
werden anch im Falle der Abgabe von Stücken der 6. KnegS-
anleihe die Zinsen bis 30. Juni 1918 in Abzug gebracht.

* Der Rahruu gSmittelauSschuß  kam gestern
Abend im biks. Rathaussaal zusammen. Wir werden hier¬
über in der nächsten Nummer berichten.

* Wohltä ' igkeitSkonzert.  Wir wir erfahren, ist
seitens der hies. Gemeindeverwaltung geplant, am Sonntag
nach Ostern hier ein WohltätigkeitSkonzert zugunsten der
hies. Kriegsfürsorge abzuhalten, zu dem als Mitwrrkende
eine hier ansässige Konzertsängerin und die in Kunstkrelsen
gefeierte jugendliche Reziiatorin Lotte Baer , eine WieSoa-
vrner Künstlerin gewonnen sind. Der Veranstaltung wäre
guter Erfolg zu wünschen.

A Beschlagnahme des Frauenhaares . Eine Be-
kanntmachung über Beschlagnahme und Meldepflicht
oon gesammelten rohen Menschenhaaren ist in -krasr
getreten . Durch sie werden alle gesammelten rohe«
Frauenhaare sowie Chinesenhaare beschlagnahmt . Aus¬
genommen von der Beschlagnahme sind nur die vo«
■inei  Frau gesammelten eigenen  Haare , solange fl«
stch im Besitz dieser  Frau befinden . — Trotz der
Beschlagnahme bleibt die Veräußerung und Liesterun«

oestimmter Weise und an bestimmte m der Bekannt-_ (KfoiTun iiiTMJta. sofern der

Die Beleidigung gegen
Minna Ewald

nimmt zurück.
Seulberger.

Schneider Lehrling
gesucht. H. Kolbof,
— Wiesbaden , —

Junger Ma «u
zum Fahren eines Esels»
fuhrwerk für sofort gesucht,

bei A. Weber L Co,
Aukamm , Gärtnerei.

Gute » schwarzes Leder-
fett in 5 Kilo-Büchsen, 2
Regale mit Gefache, eine
Partie Papier -Kragen Lei¬
nen -Bezug Stck. 15 Pfg ., 1
verstellb .Schausenstergestell
aus Eisen, 1 verstellbare
Kleidcrbüste und sonst Ver¬

schiedenes verkauft billig
F . Rompel , Wiesbaden,

Römerberg 4, Mittags
_ 3—6 Ult.

Starke überwinterte
— Gemüsepflanzen —
gut abgehärtet , jetzt z. so¬
fort . Anpflanzen empfiehlt
jede» Quantum Ferdinand
Fischer, Bierstadk -Aukamm.

Ne vetchtagnaymren iNegen,«ino«
ie Gesamtmenge bei einer Person mindestens 1 Kg.

off-Meldeamt der Kriegs -Rohstoff -Abteflung de«,
krieosministerinmS.

Wiesbadener Theater-
Königliches Theater.

Dienstag , 19. Aufg . Ab . Die Meisterfinger von
Nürnberg . « Uhr.

Mittwoch , 24. Ab . D . Draumulu ». 7 Uhr.

Um denjenigen Zeichnern auf die 8 . Kriegsanleihe
die sofortige Lieferung von Stücke » wünschen , ent¬
gegen zu kommen, find wir bereit , für den zu zeichnen¬
den Betrag Stücke der 0 . Kriegsanleihe jsofort ab»
, « geben . Diese Stück»'find mit Zinkscheinen per 2.
Januar 1919 versehen, sodaß sich die Berechnung genau
wie bei einer Zeichnung auf 6. Kriegsanleihe stellt. Die
Bedingungen der 6. und 8. Kriegsanleihe find gleich.

Die Stücke sind bei sämtlichen Landerbankstellen er¬
hältlich und können auch du .ch alle Tammelstellen der
Naffauischen Sparkaffe bezogen werden

Der Betrag der auf diese Weise adgegebenen 6. Kriegs¬
anleihen wird von unS auf die neue Kriegsanleihe für
unsere Rechnung voll gezeichnet.

* Direktion der Nassauischen Landesbank.

Bilanz pro 31 . Dezember 1917
Aktiva:

Kassenbestand
Wertpapiere
Warenbestand . . .
Schulvner im Warenverkehr .
Gläubiger
Geschäftsanteile bei Genossenschaften

Ji 1162.88
1960 —
274 80

87.1b
793 67

50.—

Passiv « :

Reservefond
Betriebsrücklage . .
Geschäftsanteile der Mitglieder
Gerätefond . . . .
Warenschuldner (Ueberzahlungen)
Gläubiger . . . .

Ji  4328 .50
Reingewinn pro 1917

Ji 1902.39
695.07

1250.—
160.42

8.50
„ 80.89

Ji 4097 .27
■1 * 231.23

Ji 4328 50

Mitgliederstand am 1. Januar 1917
Eingetrrten in 1917

Gestorben in 1917
Stand am 81. Dezember 1917

»i - vstadt, den 15. März 1918.

Landwirtschaftlicher Consum-Verein
e. G . m. unbeschr. Haftpflicht

z» Bierstadt.

118 Mitglieder
10

128 Mitglieder
— 3 — — — — »»»»
125 Mitglieder

K. Stiehl II. K. Schild III.



Achte Kriegsanleihe
5%Deutsche Reichsanleihe.

4n  Deutsche Reichss chatzamveis ungen, auslosbar mit iio»/«bis 120°/«.
Zur Bestreitung der- durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere5°/0 Schuldverschreibungen des Reichs

und 4y2°/0 Reichsschatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung ausgelegt.
Das Reich darf die Schuldverschreibungen frühesMls zum t. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren

Zinsfuß vorher nicht herabsetzen. Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabsichtigen,
so muß es die Schuldverschreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten. Das
Gleiche gilt auch hinsichtlich der früheren Anleihen. Die Inhaber können über die Schuldverschreibungen und Schatzan¬
weisungen, wie über jedes andere Wertpapier jederzeit(durch Verkauf! Verpfändung usw.) verfügen.

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden auf die Schuldbuchsorderungen entsprechende Anwendung.

I . Annahmestellen.
Zeichnungsstelle ist di« Reichsbank Zeich¬

nungen werden

von Montag, den 18. März,
bis Donnerstag, den 18. April 1918,

mittags1 Uhr
bei dem  Kontor der R e i chs h a n p t b a n k für Wert¬
papiere tu Berlin sPostscheckkonto Berlin Nr. 99) und bei
allen  Zweigan st alten der Reichsbank mit Kassen¬
einrichtung entgegengenvmmen: Di« Zeichnungen können auch
durch Vermittlung der Pr eutzi scheu Staatsbank (Äo-
ni>gl. Seehandlung ), der Preußischen Central-
Genossenschaftskasse  in Bcrlin , der Königlichen
Hauvtbank in Nürnberg  und ibrer Zweiganstalten
sowie sämtlicher Banken , Bankiers  und ihrer Filialen,
sämtlicher öffentlichen Sparkassen  und ihrer Ver¬

bände,  jeder Lebensversicherungsgesell schuft,
jeder  Kreditgenossenschaft  und jeder P o >t a n st a l t
erfolgen. Wegen der Postzeichnnngc» siehe Ziffer 7.

Zeichnungsscheine sind bei allen vorgenannten Stellen zu
haben Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung
von Zeichnnilgsscheinen brieflich erfolgen.

2. Emteilunq Zinsenlauf.
Die Schuldverschreibungen sind in Stücken *n 20000,

10 000. 5000, 2000. 1000. 500, 200 nnd 100 Mark mit Zins,
scheinen, zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres , aus-
gefertigt. Der Zin-seirlauf beginnt aut I. Juli 101kl, der erste
Zinsschein ist am 2. Januar 1010 fällig.

Die Schatzanweisungen sind in Gruppen eingeteilt und' in
Stücken zu 20 000, 10 000, 5000. 2000 und 1000 Mark mit dem
gleichen Zinsen lauf imd den gleichen Zinstermine » •wie die
Schuldverschreibungen auszi«fertigt . Welcher Gruppe 'die ein¬
zelne Schadanweisung angebört . ist aus ihrem Text ersichtlich.

3. Eiulösunfl der Schatzauwersungen.
Die Schabanweisungen werden zur Einlösung in Gruppen

im Januar und Jieli jedes Jahres , erstmals im Januar 1810,
aiisgeloft und an den, ans die Auslosung folgenden 1. Juli
oder 2. Januar mit 110 Mark für ic 100 Mark Nennwert
zurückgezahlt. Die Auslosung geschieht nach dem gleichen Plan
und gleichzeitig mit den Schahanweisungen der sechsten Kriegs¬
anleihe. Die nach diesem Plan ans die Auslosungen im Januar
und Juli 1018 entfallende Zahl von Gruppen der neuen
Sckayamweisungen wird jedoch erst iin Januar 1010 mit aus¬
gelost.

Die nicht ausgelosten Schahanweisungen sind seitens des
Reichs bis zuim 1. Juli 1027 unkündbar. Frühestens auf
diesen Zeitmnnkt ist das Reich berechtigt, ste zur Nückzahlnnn
zum Nenn wert zu kündigen, jedoch dürfen die Inhaber als¬
dann statt der Barrückzahlung 4 % ige, bei der ferneren Aus¬
losung mit UlS  Mark für ie 100 Mark Nennwert rückzahl¬
bare, im übrigen den gleichen Tilgungsbedingunge » unter¬
liegende Schatz anweisung en fordern . Frühestens 10 Jahre nach
der ersten Kündigung ilst das Reich wieder berechtigt, die dann
noch unoerlosten Schatzanweisungen zur Rückzahlung zum Nenn¬
wert zu kündigen, jedoch dürfen alsdann die Inhaber statt
der Barzahlung ' g)4 % fg« mit 120 Mark für ic 100 Nlark
Nennwert rück?wdlbare, im übrigen den gleiche» Tilgungsbe¬
dingungen unterliegend « Schatzaniveisungen fordern . Eine
»veitere Kündigung ist nicht zirlässtg. Me Kündigungen müssen
spätestens sechs Monate vor der Rückzahlung imd dürfen nur
auf einen Ziasternrin erfolgen.

Für die Berztm-fung der Schatzamveiiiuigeu tmi ihre
Tilgung duvch Auslosung werde» — »an der verstärkten Aus-
tofmta hn «rlten AnSkostmgStermin saergl. Abi. 11 abgesehen

Bedingungen.
— jährlich 5% vom Nennwert ihres ursprünglichen Betrages
anfgeivenbet. Die ersparten Zinsen von den ausgelosten Schatz-
anweisnngeu werden zur Einlösung mitvcrweudet. Die aus
Grund der Kündigungen vom Reich« zum Nennwert znrückge-
zahlten Schahauweisungen nehme» für Rechnung des Reichs
nxiterhiu an der Verzinsung und Auslosung teil.

Am 1. Juli 1987 werden die bis dahin etwa nicht ausge-
losten Schahanweisungen mit dem alsdann für die Rückzahlung
der ausgelosten Schahainveisnngcn massgebende» Betrage
(110%, 115% oder  120 %) zurückgezahlt.

4. Zeichnunqspreis.
Der Zeichmmgspreis beträgt:

für die 5% R e i chs a n l e i b e, wen» Stücke
»erlangt iverben . 88,— M.,

Für die 5% Reichsanleibr,  ivenn Eintragung
in das R e i chs s chu 1d b u ch mit
Sperre  bis zum 15. April 1818 be¬
antragt wird . 97,80 M.,

für die 4’A% Reichsschatzanweisungen  98, — M.,
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der
üblichen Stückzinsen.

5 Zuteilung . Stückelunq.
Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeichnungs-

schlnst statt. Die bis zur Zuteilung schon bezahlten Beträge
gelten als voll zugcteilt. Im übrigen entscheidet di« Zeich¬
nungsstelle über die Höh« der Zuteilung . Besondere Wünsch«
wegen der Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen Raum
auf der Vorderseite des Zeichnnngsscheines auzugeben. Wer¬
den derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so wird
die Stückelung von den Verniitllungsstellen nach ihrem Er¬
messen vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abänderung
der Stückelung kann nicht stattaegeben werden.*

Zu alle» Sst>ahann>cisungen sowohl wic zu den Stücken der Relchs-
iinlcihe von KKWMark und mehr werden aus Antrag  vom ReichS-
Hank-Direktorium ausgestellte Z w i s che n j che i n e^ ansgegrben, über
deren Umtausch in endgültige Stücke das orsorderliche später öffentlich
brkauntgcmachtwird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwischen-
schciae nicht vorgesehen sind, werden mit möglichster Beschlcunigung
sertiggestelltlind voraussichtlichim September d. I . ausgegcben werden.

Wünsche» Zeichner von Stücken der 5% ReichSanleihc unt -tt
1000 Mark ihre bereits bezahlten, aber noch nicht gelieferten kleinen
Stücke bei einer Darlehnskesie des Reichs zu beleihen, so können sie
die Ausfertigung besonderer Zivischenscheine zwecks Verpfändung bei der
DarlehnSkassc beantragen- die Anträge sind an die Stelle zu richten,
bei der öle Zeichnung erfolgt ist. Diese Zwifchcnscheinc werden nicht
an di« Zeichner und Vermittlungsstellen ausgehändigt, sondern von der
Rcichsbank unmittelbar der Tarlest.-skasie übergeben.

6. Einzahlungen.
Me Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 28. März

d. I . an voll bezahlen. Dl« Verzinsung etiva schon vor
diesem Tag« bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls erst vom
28. Märst ab.

Di« Zeichner sind verpflichtet:
80% des zugeteilten Betrages spätestens am 27. April d. I .,
20% des zugeteÄten Betrages spätestens an, 24. Mai d. I .,
25% des zugeteilten Betrages spätestens am 21. Juni b. I ..
25% de? zugeteiiten Betrages spätestens am 18. Jirli d. I ..

zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind Massig . jedoch nur in
runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts . Auch ans
die kleinen Zeichnungen find Teilzahlungen jederzeit, indes
nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts
gestattet: doch braucht  die Zahlung erst ««leistet zu wer¬
den. wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge
wenigstens 100 Mark ergibt.

Die Zahlung hat bei derselben Stell « zu
erfolgen , bei . der die Zeichnung angemel¬
det  iv o r d e n ist.

Di« am 1. August d. I . zur Rückzahlung fälligen Mark
80 000 000 4% Deutsche Reich sschavau Weisungen
von  1014 Serie  I werden bei der Begleichung ^ »geteilter
Kriegsanleihen zum Nennwert — unter Abzug der Stückzinsen
vom Zahlungstage , srübestens aber vom 28. März ab, bis
zum 81. Juli — in Zahlung genommen. Die zu den Stücken
gehörenden Zinsickeine verbleiben den Zeichnern.

Die im Laufe befindlichen u nn rzinSlichen  Schatz-
stheine des Reichs werden — unter Abzug von 5% Diskont
voni Zablungstage , frühestens vom 28. März ab, bis
zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen.

7. Postzeichnungen.
Die P o st a n sta l t e n nehmen nur Zeichnungen auf die

5% R e i chs an le i he entgegen. Auf btese  Zeichnungen
kann  di « Bollzahlung am 28. März , sic muß aber
spätestens am 27. Avril geleistet werden, « ns bis zum
28. März geleistete Bollzahlrmgen werden Zinsen für 02 Tag«,
aus alle anderen Vollzahlungen bis »um 27. Avril , auch
wenn sie vor diesem Tage geleistet werden,
Zinsen für 83 Tage vergiitet.

8. Nmtallsch.
Den Zeichnern neuer 4)4% Schaba,«Weisungen ist es ge¬

stattet, daneben  Schuldverschreibungen der früheren Kriegs¬
anleihen und Schatzaniveisungen der l., II., IV. und V. Kriegs¬
anleihe in neue 4%% Schatzaiiweisuugen umzutanschen, jedoch
kann jeder Zeichner höchstens doppelt so viel alte Anleihen
snack dem Nennwert ) zum Umtausch anmelden, wie er neue
Schahanweisnngeii gezeichnet hat. Die Umtauschanträge sind
innerhalb der Zeichnungsfrist bei derjenigen Zeichnungs- oder
Vermittlungsstelle , bei der di« Schavanmeisungen gezeichnet
worden sind, zu stellen. Die alten Stücke sind bis »um 20. Juni
1818 bei der genannten Stell « »einzureiäre». M « Ein¬
reicher der Umtauschstücke erhalten auf Antrag zunächst
Zwifchenscheinc zu den neuen Schahanmeisnngen.

Die 5% Schuldverschreibungen aller vorangegangenen
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatz-
aniveismigen umgetauscht. Di« Einliesrrer von 5% Schatzan-
weisungen erhalten ein« Vergütung von Mark 2,— für je
100 Mark Nennwert . Die Ein! jene rer von \ 'A%  Scdatzanwei-
stttisen der vierten und fünften Kriegsanleihe haben Mark 8.—
für je 100 Mark Nennwert zuzuzahlen.

Die mit Januar/Juli - Zinsen ausaestatteten Stücke sind
mit Zinsscheinen, die am 2. Januar 1010 fällig sind, die mit
April/Oktober-Zinsen ausgestatteten Stücke mit Zinsscheinen,
die am 1. Oktober 1018 fällig sind, einzureichen. Der Umtausch
erfolgt mit Wirkung vom 1. Juli 1018, so daß die Ein¬
lieferer von Aprtl/Oktober-Stücken auf ihre alten Anleihen
Stückzinsen für K Jahr vergütet erhalten.

Sollen Schuldbuchsorderungen zum Umtausch verwendet
nur den, so ist zuvor ein Antrag aus Ausreichung von Schuld¬
verschreibungen an di« Reichsschulöenverwaltung sBerlin 85V
08, Oranienstr . 02—04) »u richten. Der Antrag must einen
auf den Umtausch hinweisenden Vermerk enthalten und spä¬
testens bis zum 8. Mai d. I . bei der Reichsschuldenver-
waltung eingeben. Daraufhin werben Schiildverschrerbnngen,
die mir für den Umtausch in Reichsschatzanweisungengeeignet
sin- , ohne Zinsscheinbogen ausgereicht. Für dt« Ausreichung
werden Gebühren nicht erhoben. Ein« Zeichnungssperre steht
dem Umtausch nicht entgegen. Me Schuldverschreibungen stnd
bis »um 29. Juni 1918 bei den in Absatz 1 genannten
ZeichmmgS- oder Vermittlungsstellen einzureichen.

* Die zug«teUt« i Stücke sämtlicher Lriegsaisterben >v«rden aus Antrag der Zeichnen vor. dein Kontor der Reichshauvtbank für Wertpapiere in Berlin nach Mastgabe feiner für di« Nieder»
kamt  geltenden Bedingungen frfcS mm L Oktober 1919 vollständig kostenfrei ausbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch diele Niederlegung nicht bedingt: der Zeichner kann
Nt» Devot jederzeit- «ch «or «blank dieser Frist - »«rücknehmen. Dir »m dem .c: rc für Wertpapiere auSae fertigten Depotscheine «erden mm de« DarlednSkafle« wie di«

\ Reichsbank-Direktorium.
» » » * , » « * « . t,
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